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den 27. Juni.

Vierteljährlicher Abonuementspreis in der Expedition und den Ansgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

Werſeburger Kreis Platt.
(Tageblatt.)

1882.

Fünfundfunfzigſter

Jahrgang.

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.
Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

Wochenſchau.
Deutſches Reich. Die ſogenannte „saison

morxte“, die todte Jahreszeit, iſt nicht nur in die
Salons der Geſellſchaft, ſondern ſeitdem ſich
der Reichstag ſammt ſeinen Commiſſionen bis
weit in den Herbſt hinein vertagt hat auch
in die Räume eingezogen, in denen für gewöhn-
lich nur „in Politik gemacht“ wird. Unſer
inneres politiſches Leben wird ſich demnächſt
für einige Monate ſehr gleichförmig geſtalten,
wenn auch nicht ausgeſchloſſen iſt, daß einzelne
Ereigniſſe den Wellenſchlag der politiſchen An
gelegenheiten wieder lebhafter geſtalten können.
Ob das ohne Zweifel die allerhöchſte Geneh-
migung findende, Rücktrittsgeſuch des preußiſchen
Finanzminiſters, Herrn Bitter, als ein derartiges
Ereigniß zu betrachten iſt, erſcheint allerdings
ziemlich zweifelhaft, wenigſtens hat in einge-
weihteren Kreiſen die Demiſſion des bisherigen
Leiters der preußiſchen Finanzen gerade keine
große Ueberraſchung hervorgerufen. Es war in
dieſen Kreiſen kein Geheimniß, daß Herr Bitter
ſich über die Behandlung verſchiedener wichtiger
Fragen ſeines Reſſorts mit dem Reichskanzler
in einem tieferen Widerſpruche befand, als
Fernerſtehende annehmen konnten, welcher Wider
ſpruch nur durch den Rücktritt Herrn Bitters
gelöſt werden konnte, doch wurde dieſes Ereigniß
nicht für ſo nahe gehalten. Ueber den Nach-
folger Bitters ſind verſchiedene Gerüchte im
Umlauf, doch iſt nicht zu bezweifeln daß nur

S. GobboFürſten Bismarck Rechnung trägt, die Leitung kehr gebeten habe, was ebenfalls als ein wichti
dinBiſchen Finanz miniſteriums übernehmen
wird.

Die Begnadigung und Anerkenn-
ung der abgeſetzten preußiſchen Biſchöfe läßt
trotz der Vollziehung des neuen Kirchengeſetzes
auf ſich warten. Jn ultramontanen Blättern
ſpricht ſich hierüber eine nur ſchlecht verhüllte
Verſtimmung aus, da man die Rückkehr des
einen oder andern abgeſetzten Biſchofs für un-
mittelbar bevorſtehend gehalten hatte. Aus einem
überaus gereizten Streit zwiſchen der „Nordd.
Allg. Ztg.“ und der „Germania“ kann man
übrigens entnehmen daß zur Zeit ſowohl in
Regierungskreiſen wie in den maßgebenden kirch-
lichen Kreiſen Erwägungen, darüber ſtattfinden,
welchen Biſchöfen die Rückkehr gewährt, reſp.
welchen Biſchöfen der Verzicht auf ihre Stellen
nahegelegt werden ſoll.

Oeſterreich Angarn. Die Befeſtigung
geordneter Verhältniſſe in den von
Oeſterreich beſetzten Provinzen nimmt ihren
ſteten Fortgang. Ein erfreulicher Beweis hierfür
iſt das ſehr günſtige Ergebniß der Recruten-
aushebung in Bosnien, namentlich haben ſich
hierbei viele Freiwillige, darunter auch Moha-
medaner, gemeldet. Die Wiener „Pol. Corr.“,
welche dieſe Mittheilung bringt, theilt ferner
mit, daß zahlreiche Füchtlinge nach Bosnien
zurückgekehrt ſeien, ſowie daß eine große Anzahl
noch in Montenegro befindlicher bosniſchen und

eine Perſönlichkeit, welche den Anſchauungen des l herzegowiniſcher Flüchtlinge um ſtraffreie Rück-
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Anna BPoleyn.

Hiſtoriſche Novelle von R. Hofmann.
(Fortſetzung.)

Anerkannt muß werden, daß den Religions-
und Glaubensſachen von König Heinrich VIII.
eine große Wichtigkeit beigemeſſen wurde und
derſelbe ſich faſt ſeine ganze ſechsunddreißig-
jährige Regierungszeit hindurch mit Religions
Angelegenheiten beſchäftigt hat.

Schon lange Jahre vor der Zeit, ehe
Heinrich VIII. Anna Boleyn kennen lernte, war
er für die Religion und das war die damals
herrſchende, römiſch katholiſche Kirche, begeiſtert.
Dafür giebt es unbeſtreitbare hiſtoriſche Beweiſe.

Während der erſten Hälfte der Regierungs
zeit Heinrichs VIII. war der Cardinal Wolſey
deſſen mächtigſter Rathgeber und Günſtling und
auf deſſen Rath griff König Heinrich immer nur
zu Gunſten der päpſtlichen Kirche in die da-
maligen Welthändel ein, in denen bekanntlich die
Päpſte faſt immer Partei für den einen oder
anderen Monarchen nahmen.
Aus dieſem Grunde ſchloß Heinrich VIII.
im Jahre 1512 mit dem Kaiſer Maximilian I.
ein Bündniß gegen den König Ludwig XII. von
Frankreich und beſiegte den letzteren auch in derſogenannten Sprech bei Guinegate.

Jm Verlaufe dieſes Krieges ſieht man aberauch, wie Heinrich VIII. im Stande ſein konnte,

ſeine Entſchließungen plötzlich zu ändern, wenn
perſönliche Vortheile ſich ihm boten oder er ſich
e len bisherigen Freunden hintergangen
glaubte.

So ſchloß Heinrich, ohne den Sieg von
Guinegate gehörig auszunutzen, mit Frankreich
Frieden und ſogar mit Ludwigs XII. Nachfolger,
Franz I. ein Bündniß gegen Kaiſer Karl V.,
da der gleißneriſche und ehrgeizige Franz I.
Heinrich den Glauben beizubringen wußte, daß
Kaiſer Karl V. nach der Weltherrſchaft ſtrebe,
während dies doch gerade bei Franz I. von
Frankreich der Fall war, der ſich ſelbſt die
Kaiſerkrone auf das Haupt ſetzen und Karl V.,
den Enkel Maximilians, ſtürzen wollte.

Jm Jahre 1521 wechſelte Heinrich VIII.
auf Betreiben ſeines Rathgebers und Günſtlings,
des Cardinals Wolſey, aber nochmals ſeinen
Entſchluß. Kaiſer Karl befand ſich in arger
Bedrängniß und der Cardinal Wolſey hoffte,
daß es ihm der Kaiſer Dank wiſſen, ja bei der
nächſten Papſtwahl vielleicht ſogar ihn, den Car
dinal Wolſey, als Papſt durchſetzen würde, wenn
er bewirkte, daß Heinrich VIII. von England
ſein Bündniß mit en aufhebe und ein
ſolches mit dem Kaiſer abſchlöſſe.

Heinrich folgte den Rathſchlägen Wolſey's,
aus welchen dem Könige, dem Cardinal Wolſey
und England die höchſten Ehren und große Vor-
theile erwachſen ſollten. Heinrich brach mit

und ſtellte ſich auf die Seite des
aiſers Karl.

Jn dieſer Zeit zeigte auch Heinrich VIII.
ſeinen außerordentlichen Eifer für die katholiſche
Sache. Er ſchrieb gegen Luther im Jahre 1521
eine eifrige Vertheidigungsſchrift der päpſtlichenKirche und erhielt deſur vom Papſte den Ehren-

titel Defensor fidei, Vertheidiger des Glaubens.

ger Beleg für die weſentliche Beſſerung der
Verhältniſſe zu betrachten ſei. Da auch der
Aufſtand, abgeſehen von zeitweiſe hie und da
auftauchenden Räuberbanden, nunmehr gänzlich
unterdrückt iſt, ſo werden ſich von jetzt an die
Dinge in „NeuOeſterreich“ hoffentlich in fried
licher Weiſe weiterentwickeln.

FJraukreich. Mit der Beantwortung der
von den Gambettiſten in der Deputirtenkammer
eingebrachten Interpellation bezüglich den egyp
tiſchen Angelegenheiten, die der Miniſter Frey
cinet ebenſo klar, wie beſtimmt abgab, und alle
Parteien befriedigte, iſt dieſe Frage für Frank-
reich wohl für die nächſte Zeit in den Hinter
grund getreten. Die Franzoſen wollen aber
immer etwas Neues haben und ſo kommt ihnen
eine neu auftauchende Frage gerade recht, näm
lich die „Tonking Frage“. Tonking iſt die
nördlichſte und zugleich fruchtbarſte Provinz des
hinderindiſchen Reiches Anam. Die Franzoſen
welche in Hinterindien Cochinchina beſitzen, hatten
ihr Auge längſt auf Tonking geworfen, welche
Provinz namentlich durch den Umſtand, daß ſie
mit der angrenzenden reichen chineſiſchen Provinz
Yünnan lebhaften Handel treibt, als ein werth-
volles Beſitzthum erſcheint. Franzöſiſche Marine
truppen haben nun vor einiger Zeit unter dem
Vorwande, daß die Anamiten mit den
indiſchen Küſtenpiraten unter einer Decke ſteckten,

an noi, die Hauptſtadt von Tonking, mit
Sturm genommen und beſetzt. Die franzöſiſche

Heinrich VIII. und ſein Günſtling Wolſey
ſahen ſich aber in den folgenden Jahren in ihren
Erwartungen auf Kaiſer Karl und die päpſtliche
Kirche gründlich getäuſcht, denn bei der im
Jahre 1523 vollzogenen Wahl eines neuen Papſtes
wurde nicht der Cardinal Wolſey, ſondern Biſchof
Julius von Florenz unter dem Namen Clemens
zum Papſte erwählt.

Darauf erfolgte im Jahre 1526 ein heftiger
Bruch Heinrichs VIII. mit dem Kaiſer Karl V.,
welcher für England die Urſache zu außerordent
lich wichtigen Ereigniſſen wurde.

Denn bald nach dem Zerwürfniß mit dem
Kaiſer legte auch Heinrich VIII. die Abſicht an
den Tag, ſeine Ehe mit Katharina von Ara-
gonien, der Tante Karls V., aufzulöſen und
zwar angeblich wegen Gewiſſensbiſſe, die er wegen
dieſer Ehe empfände, denn nach den Geſetzen
der katholiſchen Kirche hätte Heinrich VIII.
Katharina von Aragonien, die Wittwe ſeines
Bruders Arthur, nicht heirathen dürfen.

Daß die Gewiſſensbiſſe lediglich die Ur-
ſache zu dieſer geplanten Eheſcheidung Heinrichs
VII. waren, wird wohl Niemand im Ernſte
zu behaupten wagen, aber es iſt immerhin mög-
lich, daß es von Anfang an noch nicht Heinrichs
Liebe zu Anna Boleyn, ſondern vielmehr deſſen
Haß gegen Kaiſer Karl und ſeine ſelbſtherrliche
Neigung war, die zuerſt Heinrich VIII. auf den
Gedanken brachten, mit dem Kaiſer und ſelbſt
mit dem Papſtthum zu brechen, und Heinrichs
Liebe zu der ſchönen Anna Boleyn wurde dann
noch ein weiterer heftiger Antrieb für den König,
ſeine Eheſcheidung durchzuſetzen. (Fortſ. folgt.)
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Regierung ſoll nun beabſichtigen, ohne ſich um
den Einſpruch des Herrſchers von Anam zu
kümmern die wichtigeren Punkte des Landes zu
beſetzen und die franzöſiſche Einwanderung nach
Tonking zu begünſtigen. Nun, wenn nur Tonking
den Franzoſen beſſer bekommt als Tunis!

England. Die Befürchtigung einer
allgemeinen Revolution in Jrland hat
ſich bei den engliſchen Staatsmännern ſeit der
Entdeckung des letzten großen für Jrland be
ſtimmten Waffen und Munitionstransportes
wieder geltend gemacht. Die Militairbehörden
haben deshalb in Jrland entſprechende Vor-
ſichtsmaßregeln getroffen, namentlich wurden
ſämmtliche Militaircaſernen unter ſcharfe Be
wachung geſtellt, da man erneute Verſuche der
fanatiſirten Jren, derartige Gebäude in die Luft
zu ſprengen, für ſehr wahrſcheinlich hält. Jn
dem am Mittwoch zu London ſtattgefundenen
Miniſterrathe wurde beſchloſſen, Lord Dufferin,
den engliſchen Botſchafter in Conſtantinopel, zu
inſtruiren, ſeine Thätigkeit auf der Conferenz
darauf zu beſchränken, daß eine ſolche Löſung
herbeigeführt werde, welche die Aufrechthaltung
der Rechte des Khedive, die Wahrung der Frei-
heiten des egyptiſchen Volkes und die Jnne-
haltung der internationalen Verpflichtungen
Egyptens ſichere.

Rußland. Tag für Tag bringen die
Zeitungen Meldungen aus Rußland über ſtatt
gehabte Veränderungen in den Stellen der Dip-
lomatie und der Verwaltung. Zu wundern
braucht man ſich nicht darüber, jeder leidende
Staatsmann wird diejenigen Perſönlichkeiten
heranziehen die ſein Programm voll und ganz
uünterſchreiben. Jedenfalls bekunden die neueren
Erlaſſe des jetzigen Staatsleiters gegen die
Judenhetzen, für den Bau von Eiſenbahnen ec.,
daß es ihm ernſter Wille iſt, energiſch gegen
beſtehende Uebelſtände einzuſchreiten, hoffen wir,
daß es ihm gelingen möge, wenigſtens einen Theil
dieſer SiſyphusArbeit zu bewältigen.

Egypten. Hinſichtlich der egyp-
tiſchen Frage macht ſich neuerdings eine
etwas friedlichere Auffaſſung derſelben geltend.
Sowohl der Zuſammentritt der BotſchafterCon
ferenz in Conſtantinopel, wie auch die Neu-
bildung des egyptiſchen Cabinets werden als
Anzeichen dafür betrachtet, daß die Spannung

Ein Nachklang vom Dölkauer
Volks-Miſſionsfeſte.

(Originalbericht.)
Was Göthe einmal einer etwas zudringlich

gewordenen Dame in's Album ſchrieb

„Es regnet, was es regnen kann,
Und regnet ſeinen Lauf,
Und wenn es nicht mehr regnen kann,
Dann hört's auch wieder auf

Das hat für gewöhnliche Zeiten noch immer
ſeine Wahrheit behauptet aber das letzte Döl-
kauer Volks Miſſionsfeſt hat die alte Wetterregel
Lügen geſtraft. Daß es noch regnen konnte,
hat der Montag gezeigt nach dem Feſte und auch
der Dienſtag noch. Und doch hörte es Sonn
abend Abend auf. Freundlich funkelten die
Sterne vom nächtlichen Himmel und am Sonn
tag Morgen ſtrahlte die Sonne hernieder hell
und warm, und machte den Sonntag zu einem
rechten Sonnentage. Die große Depreſſion, die
nach den Berichten der Wetterwarte von Schott-
land her nach Jütland vorgerückt war und uns
mit Wind und Regen bedrohte, hat uns auch
nichts anhaben dürfen, denn der die Wolken ge
bildet und ihnen ihren Lauf angewieſen hat,
ſitzt auch heute noch im Regimente; der der
Natur ihre Geſetze gegeben, darnach ihr großes
Tagewerk ſich regelt, der bleibt nach wie vor der
Herr der Natur und ihrer Geſetze. Es warein Tag, wie man günſtiger ihn c nicht wün

ſchen konnte und damit war die nothwendige
Vorbedingung für das Gelingen des Feſtes ge
geben. Auch der Uebelſtand, daß nämlich die
Sonne denen, die nicht das Glück hatten einen
Platz im Schatten zu gewinnen, recht warm auf
Haupt und Rücken ſchien, wurde weniger em-
pfunden, denn wenn man 8 Tage lang die
Sonnc kaum geſehen und ſogar ſchüchterne Ver-
ſuche gemacht hat, dem in der Ecke trauernden
Ofen Wärmeſtrahlen zu entlocken, dann nimmt

am Nil allmälig nachläßt. Der Umſtand freilich
daß Arabi Paſcha auch im neuen Cabinet ſeine
einflußreiche Stellung beibehalten hat, iſt als
eine neue Schlappe der Weſtmächte zu betrachten,
welche ja gerade die Entfernung Arabi's for-
derten, für eine friedlichere Entwickelung der
Dinge in Kairo ſcheint aber dennoch das Ver-
bleiben Arabi Paſcha's im egyptiſchen Miniſterium
eine Bürgſchaft zu ſein.

Telegraphiſche Nachrichten.
Berlin, 24. Juni. Die Jury zur Ent-

ſcheidung über die für den Bau des Reichstags
gebäudes eingereichten Entwürfe hat heute die
Preiſe vertheilt, und zwar zwei erſte Preiſe den
Herren: Paul Wallot in Frankfurt a. M. und
Profeſſor Friedrich Thierſch in München drei
zweite Preiſe den Herren: Krämer und Wolken-
ſtein, Kaiſer und v. Großheim in Berlin, Hein-
rich Seelig in Berlin; fünf dritte Preiſe den

erren: Gieſe und Weiterer, Dresden, Hubert
tier, Hannover, Schupmann, Berlin, Ende und

Boekmann, Berlin, Buſſe und Schwechten, Berlin,
dieſen beiden letzten unter Verzicht auf Geldpreis.

Enms, 25. Juni. An dem geſtrigen Diner
bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer nahmen Theil der
Prinz Nicolaus von Naſſau, der Herzoglich an
haltiſche Staatsminiſter von Kroſigk, die General
Majors von Gemmingen und von Radecke, die
Regierungs Präſidenten von Bernuth und von
Hagemeiſter, der Oberſt Graf von Finkenſtein
und die Majors von Schrötter und von Bo-
remski. Abends erſchien Se. Majeſtät im Theater.

Frankfurt a. Rl., 25. Juni. Der Kom-
poniſt Joachim Raff, ſeit 1877 artiſtiſcher Di-
rector des hieſigen Hoch'ſchen Conſervatoriums,
iſt heute Nacht geſtorben.

Frankfurt a. 25. Juni. Der Frank-
furter Zeitung wird aus Kairo gemeldet, der
Khedive habe einen offenen Brief an Ragheb
Paſcha gerichtet, worin er die maſſenhafte Aus-
wanderung der Europäer beklagt, durch welche
dem Handel und Wandel Egyptens ein großer
Schaden zugefügt werde. Der Khedive befiehlt,
die ſtrengſte Unterſuchung zur Ermittelung der
Urheber der Ausſchreitungen vom 11. Juni an
zuſtellen. Dieſelben ſollen einer exemplariſchen
Strafe unterworfen werden.

man's nicht gleich übel, wenn's die liebe Sonne
einmal etwas zu gut meint.

So waren ſie denn von nah und fern ge
kommen die zahlreichen Feſtgäſte. Kutſchen und
Wagen, darunter ein großer Omnibus, hatten
ſie herbeigeführt. Die Mehrzahl hatte es vor
gezogen ſich ihrer Füße zu bedienen und zugleich
durch eine „körperliche Leibesbewegung“, wie ein
altes Original, das vor Jahren in Merſeburg
lebte, die Spaziergänge zu nennen pflegte, ihrer
Geſundheit zu dienen. Jm bunten Kreiſe gruppir
ten ſie ſich um die Kanzel. Wie viele es ge
weſen ſind können wir leider nicht verrathen.
Aber wir haben ſo hin und hergehört und müſſen,
wenn wir die Mitte der Schätzungen einhalten,
ſagen, es mögen wohl 1200 große und kleine
Feſtgäſte geweſen ſein. Es war eine ſo ſtattliche
Verſammlung, daß Einer der Feſtredner ſagte
es gehe Einem beim Anblick dieſer zahlreichen
Miſſionsfreunde das Herz auf. Merſeburg und
Schkeuditz waren in erfreulicher Weiſe vertreten
und von allen den umliegenden Ortſchaften bis
nach Creypau und Gröbers hin waren ſie ge-
kommen. Jn den Feſtorten hatte hie und da
eine Familie Beſuch bekommen. Unvwillkürlich
erinnert uns das an ein Wort des verſt. Miſſions-
Jnſpector Wallmann, der einmal auf einem
Miſſionsfeſte in ſeiner populären Weiſe ſagte:
„Kinder, ſo lange ihr noch keinen Kuchen backt,
ſeiert ihr auch noch kein rechtes Feſt; Kuchen
müßt ihr erſt backen!“ Dahin ſoll's hoffentlich
auch noch kommen, daß dieſe Volks Miſſionsfeſte
ausklingen als Familienfeſte. Wir ſelber haben
auf dem Feſtplatze manchen alten Bekannten in's
Auge geſchaut und manchen deutſchen Händedruck
ewechſelt und haben Freunde und Bekannte ſichfröhlic, begrüßen ſehen. Rührend war das

Wiederſehen zwiſchen dem Feſtprediger und einer
Frau aus der Gemeinde ſeines Vaters, die durch
die Bekanntmachung in den Zeitungen aufmerk-
ſam geworden, in ihm den Sohn ihres alten
Paſtors ſuchte und fand.

MWünchen, 24. Juni. Freiherr von Niet-
hammer, langjähriger erſter Schriftführer der
Kammer der Reichsräthe, iſt geſtorben.

Nürnberg, 24. Juni. Großfürſt Wladimir
iſt heute Nachmittag zum Beſuche der Ausſtell
ung aus Kiſſingen hier eingetroffen und von
dem ruſſiſchen Geſandten in München, Grafen
v. d. Oſten -Sacken, am Bahnhofe empfangen
worden.

Darmſtadt, 23. Juni. Der König von
Sachſen hat heute Nachmittag die Rückreiſe an
getreten. Der Großherzog begleitete denſelben
zum Bahnhof.

Mien, 24. Juni. Die geſtrige Konferenz-
ſitzung war nur Formalien gewidmet, das
Protocole déeintéressement wurde unterzeichnet.
Die Bemühungen der Mächte, die Pforte zum
Beitritt zur Konferenz zu beſtimmen, ſind nicht
völlig ausſichtslos.

Baris, 22. Juni. Vom Senate wurde
der Geſetzentwurf, betreffend die Einfuhr aus-
ländiſchen Schweinefleiſches, obſchon der Handels-
miniſter für denſelben eintrat, abgelehnt. Der
Senat ging von der Erwägung aus, daß die
Geſetzvorlage keine genügende Garantie gegen
die Einfuhr von trichinöſem Fleiſche biete.

Nach einer Meldung aus Oran haben Dele-
girte aus den Ortſchaften der Oaſe Figuig eine
Verſammlung abgehalten und beſchloſſen, die
franzöſiſche Regierung um freundſchaftliche Wieder
aufnahme der durch die Feindſeligkeiten der 3
Marabuts unterbrochenen Handelsbeziehungen
mit Algier zu erſuchen. Das in der Oaſe Figuig
und in deren Umgegend herrſchende große Elend
habe die Bewohner zu dieſem Vorgehen genöthigt.

Warſeille, 23. Juni. Die Häfen von
Breſt und Cherbourg haben Befehl erhalten, die
Panzerſchiffe „Jeanne d'Arc“, „Valeureuſe“,
„Flandre“, „Surveillante“ und „Reine Blanche
ſeefertig zu machen. Aus verſchiedenen nördlichen
Häfen wurden ca. 1300 Seeleute nach Toulon
beordert. Die auf Urlaub befindlichen Seeoffi-
ziere ſind telegraphiſch zurückberufen worden.
Das Evolutionsgeſchwader liegt auf der Rhede
von Toulon fortdauernd ſeebereit. Jm Arſenal
ſtehen weitere Panzerſchiffe und Kreuzer disponibel.

Warſeille, 25. Juni. Ein Telegramm
aus Alexandrien meldet, daß die vier Trans-
portſchiffe „Juno“, „Corrèze“, „Sarthe“ und

Auch einen Fremden von ſehr weit her ſahen
wir unter den Feſtbeſuchern. Es war ein
Deutſcher aus Ungarn, in der Nähe des unlängſt
von einer furchtbaren Waſſerfluth zerſtörten
Szegedin anſäſſig, der Sohn eines Mannes, der
Ende des vorigen Jahrhunderts in Zſchöchergen
geboren iſt und ſich in Ungarn heimiſch gemacht
hatte. Er war hierher gekommen, um Nach-
forſchungen nach der Familie ſeines Oheims,
der auch vor vielen Jahren ausgewandert iſt,
anzuſtellen und benutzte die Gelegenheit, einmal
ein deutſches Miſſionsfeſt mitzufeiern.

Der Feſtplatz, wo die Gäſte fröhlich durch
einander wogten, oder in andächtiger Stille den
begeiſterten Worten der Redner lauſchten, war
derſelbe wie im Vorjahre. Auch in der Ein
richtung und Ausſchmückung bemerkten wir nur
geringe Veränderungen. benſo war der Ver-
lauf des Feſtes im Großen und Ganzen ſo, wie
er im vergangenen Jahre bewährt erfunden war.

Eine ernſte Weiſe, von einem Muſikcorps
vorgetragen, ſammelte die flüchtigen, hier und
dorthin ſchweifenden Gedanken. Mächtig er-
brauſte der Geſang und der Feſtprediger im
Talar beſtieg die ganz in Grün gekleidete Kanzel.
Ec begann mit einem kurzen Gebet und ſprach
dann über die Geſchichte von dem lahmen Bett
ler, der an der ſchönen Thür des Tempels ſaß
und dort von Petrus und Johannes geheilt
wurde. Er redete zuerſt von dem Bettler; ver
glich die Heiden, die kein Jenſeits kennen, kein
Familienglück haben u. ſ. w. mit dem Lahmen,
der nicht gehen und ſtehen konnte, und wies ſo
dann hin auf die Hülfe, deren die Heiden be-
dürfen und die wir ihnen bringen ſollen. Jn
bunten Bildern, der heil. Schrift und dem Leben
der Heiden entnommien und in friſchen, packen
den Geſchichten, die uns nach Halle, nach Qued-
linburg, nach London und wieder weit hinaus
führten in fremde Welttheile und Gegenden,
führte der Redner ſeine Gedanken aus, daraus
beſonders der eine Gedanke immer wieder her-

mee



„Ara“ von der Meſſagerie maritime und der
Kompagnie Fratſſinet mit 3700 Emigranten an
Bord ſich auf dem Wege nach Marſeille befinden.

LCondon, 22. Juni. Jm Unterhauſe kamen
heut wieder die egyptiſchen Wirren zur Sprache.
Nachdem Dilke und Gladſtone mehrere darauf
bezügliche Fragen beantwortet, fragte ein Depu-
tirter wegen der Zuſtände im Zululande an.
Der Unterſtaatsſekretär im Departement der
Kolonien, Aſhley, erklärte, über thatſächliche
r im Zululande ſei der Regierung
eine Nachricht zugegangen. Das Haus ſetzte

hierauf die Berathung der iriſchen Zwangs-
bill fort.

London, 23. Juni. Das Unterhaus ſetzte
die Berathung der iriſchen Zwangsbill fort und
nahm mit 132 gegen 30 Stimmen den Artikel
12 an, welcher die Regierung ermächtigt, den
Landesfrieden gefährdende Ausländer aus Jrland
und Großbritannien auszuweiſen.

London 24. Juni. Dem Einfluß des
Fürſten Bismarck iſt es zu verdanken, daß die
Konferenz ſtattfindet. Die Klagen, daß die
Engländer in Egypten fortgeſetzt beleidigt und
mißhandelt werden, dauern fort.

St. Fetersburg, 23. Juni. Eine Cirku
larverfügung des Miniſters des Jnnern, Grafen
Tolſtoi, an die Gouverneure giebt denſelben kund,
daß die Verantwortung für fernere antiſemitiſche
Demonſtrationen auf die Gouverneure falle und
daß jede derartige Demonſtration die ſofortige
Entlaſſung und gerichtliche Verfolgung derje nigen
amtlichen Perſonen nach ſich ziehen werde, deren
erſte Aufgabe die Aufrechterhaltung der öffent-
lichen Ordnung ſei. Der modifizirte Zolltarif
tritt am 1. Juli (a. St.) in Kraft unter Beibe-
haltung des Goldzolles und Wegfall des 10prozen-
tigen Zuſchlages; die bisherigen Zollſätze ſind
mit wenigen Ausnahmen erhöht und faſt alle
ſeither freien Waaren mit Zöllen belegt worden.

Die Einführung der Friedensgerichte in den
baltiſchen Provinzen iſt bis Neujahr 1883 hin-
ausgeſchoben worden.

St. Petersburg, 24. Juni. Die Nowoſti
wollen wiſſen, das Marineminiſterium habe be-
ſchloſſen, in St. Petersburg und Kronſtadt 30
Kanonenboote zu bauen, die Koſten würden auf
7 Millionen Rubel veranſchlagt.

St. BPetersburg, 25. Juni. Der Regier
ungs--Anzeiger veröffentlicht die durch kaiſerlichen
Tagesbefehl vom 24. d. erfolgte Ernennung des
Chefs des Warſchauer Gendarmeriebezirks, Ge-
neral-Majors Orſchewsky, zum Gehülfen des
Miniſters des Jnnern unter Zuzählung zum
Generalſtab. Ein Kommuniqué des Finanz-
miniſters beſagt, daß die von einigen Zeitungen
gebrachte Nachricht, das Finanzminiſterium be-
abſichtige, auf den Export von Getreide in das
Ausland einen Zoll zu legen, vollkommen unbe
gründet ſei.

St. Betersburg, 25. Juni. Auf Antrag
des Generalgouverneurs von Odeſſa ſind durch
Synodalverfügung vom 16. d. 32 orthodoxen
Prieſtern und Kirchendienern in den ſüdruſſiſchen
Eparchien, welche ſich um die Beilegung der
Judenexceſſe im Mai 1881 beſonders verdient
machten, Belohnungen verliehen worden.

Bukareſt, 24. Juni. Der hieſige fran-
zöſiſche Geſandte, Baron de Ring, iſt nach Kon-
ſtantinopel abgereiſt; ſeine Reiſe wird mit der
Konferenz in Verbindung gebracht.

Konſtantinopel, 24. Juni. Nachdem der
öſterreichiſchungariſche Botſchafter Jnſtructionen
ſeiner Regierung erhalten, hielt die Konferenz
geſtern Nachmittag ihre erſte Sitzung in Thera-
pia bei dem italieniſchen Botſchafter ab.

Konſtantinopel, 24. Juni. Anläßlich der
officiellen Notification von dem Zuſammentritt
der Konferenz gab der Botſchafter Graf Corti
gegenüber dem Miniſter des Aeußern dem Be-
dauern Ausdruck, daß ein Vertreter der Türkei
nicht zugegen geweſen, und fügte hinzu, daß
Konſtantinopel als Konferenzort gewählt ſei, um
die Verhandlungen zu erleichtern und zu fördern.

Bera, 24. Juni. Die Konferenz hat der
Pforte officiell ihre geſtern erfolgte Konſtituirung
angezeigt. Den Vorſitz bei der Konferenz führte
der italieniſche Botſchafter Corti, ein Secretair
iſt bis jetzt noch nicht ernannt. Ueber die Ver-
handlungen der Konferenz haben ſich die Mit-
glieder zu abſolutem Stillſchweigen verpflichtet.
Die nächſte Sitzung der Konferenz dürfte erſt
nach dem Eintreffen weiterer Jnſtructionen für
die Botſchafter ſtattfinden.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Der Nachdruck unſerer „O.-C.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle: „Merſeb. Krsbl.“ erlaubt,

was zu beachten bitten.
Merſeburg, 27. Juni.

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten
hat ſich bis auf Weiteres damit einverſtanden
erklärt, das 1) bei Retourbillets, welche zu
den um 12 Uhr Nachts abgehenden Zügen aus-
gegeben werden, die Gültigkeitsdauer erſt vom
beginnenden Tage an zu rechnen iſt, und 2)
Retourbillets für die Rückreiſe auch zu denjenigen
Zügen noch gültig ſind, welche um 12 Uhr Nachts
des letzten Tages der Geltungsdauer abgehen.

(O.-C.) Aus der Elſteraue. Unſere Gegend
bietet wegen ihrer vollreichen Defileen und denk-
würdigen Erinnerungen an frühere Schlachten
und Gefechte ſtets ein willkommenes Feld der
Thätigkeit für Strategie und Taktik. ie wir
hören, werden am Mittwoch 35 Officiere, Schüler
der KriegsAkademie, auf einer ſog. Generalſtabs-
Uebungsreiſe begriffen, von Schkeuditz kommend
in Merſeburg eintreffen.

Bezüglich der Ausführungsbeſtimmungen
für das preußiſche Hinterbliebenen-Geſetz
haben die Miniſter die Ober-Rechnungskammer
dahin inſtruirt, daß die Bezugsberechtigten die
Wittwen und Waiſengelder möglichſt aus einer
Kaſſe erheben ſollen, welche in ihrem Wohnort
oder doch demſelben nahe gelegen iſt, ſo wie daß
als Bezugsberechtigte nur Hinterbliebene ſolcher
Beamten anzuſehen ſind, welche auf Grund ihrer
dienſtlichen Stellung ſelbſt hätten in die Lage
kommen können, einen Rechtsanſpruch auf Pen-
ſion dem Staate gegenüber zu erwerben.

Köſen. Die neueſte Badeliſte vom 24.
Juni führt 184 Parteien mit 474 Perſonen auf.

Reichenbach, 18. Juni. Geſtern Nach-
mittag erregte auf hieſigem Bahnhof ein völlig

zneuer, mit Gewinden und Kränzen behangener
Güterwagen, der auf beiden Seiten außer
dem die deutſchen und die italieniſchen Farben
trug, die allgemeine Aufmerkſamkeit. Es war
dies der erſte durchgehende Güterwagen der königl.
ſächſ. Staatsbahnen, welcher auf ſeiner Reiſe
nach Jtalien den neuen Schienenweg durch den
St. Gotthard zu nehmen hat. Derſelbe kam
aus Dresden über Leipzig und ging nach Chiaſſo.

vortrat: helfen kann nur, wer beten kann und
beten lernt.

Ueber das, was dort auf dem Feſt in be-
geiſterter und begeiſternder Weiſe geredet wurde,
iſt ſehr ſchwer zu berichten. Man müßte Zug
für Zug mit all den friſchen Bildern und an-
ſprechenden Geſchichten wiedergeben, und dann
fehlte dem geſchriebenen Wort doch der warme,
vom Herzen kommende Hauch der Liebe zum
Herrn und ſeinem Werk. Wir müſſen uns auf
das Nothdürftigſte beſchränken, daß auch hin
reichen wird in denen, die mit uns gehört haben,
die Erinnerung an das Gehörte wieder zu erwecken.

Eine Motette warm und herzlich vorgetra-
gen von den Lehrern der Ephorie und ein ge
meinſam von der Feſtgemeinde geſungener Vers
beendeten den erſten Theil der Feier.

Nach der Pauſe betrat Herr Superintendent
Jürgens aus Niederbeunga die Kanzel und wußte
in ſeiner herzlichen, nach Form und Jnhalt gleich
vollendeten Anſprache die Herzen der Hörer
mächtig zu ergreifen. Ausgehend von der ſchö-
nen Legende, die uns den greiſen Abraham vor-
führt, wie er ſeinen Sohn Jſaak darüber belehrt,
daß die Völker Kanaans nicht glücklich ſind, wie
jener meint, ſondern des tiefſten Mitleids werth,
weil ſie den Vater im Himmel nicht kennen,
wies auch er hin auf die Noth der Heiden und
erinnerte an das Teſtament unſres
Gehet hin in alle Welt und lehret alle Völker
und taufet ſie im Namen des Vaters, des Soh
nes und des heil. Geiſtes.

Dies Teſtament, ſo führte er aus, muß der
Chriſtenglaube eröffnen und die Chriſtenliebe
muß es vollſtrecken. Nicht der Glaube an einen
Schöpfer Himmels und der Erde; nicht der
Glaube an das Jenſeits und das Fortleben der
Seele; nicht der Glaube daran, daß der Menſch
im Leben ſeine Pflicht und Schuldigkeit thun
muß; auch nicht der Glaube, daß Chriſtus ein
Lehrer und Vorbild der Tugend geweſen iſt, iſt
im Stande ſein Teſtament zu eröffnen und zu
verſtehen ſondern allein der Glaube an Jeſum
Chriſtum den Heiland, an die ewige Liebe, die

in Jeſu Chriſto unſre Erlöſung vollbracht hat.
Am Anfang eines Teſtaments ſtehe Name, Stand
und Rang des Teſtators und am Anfang ſeines
Teſtaments ſtehe das Wort: Mir iſt gegeben alle
Gewalt im Himmel und auf Erden. Wir müſſen
die rechte Antwort finden auf die Frage: Was
dünkt dich um Chriſto

Zwar dieſer Glaube werde überall gepredigt
und doch ſeien noch ſo viele in der Chriſtenheit,
denen das Teſtament des Herrn mit 7 Siegeln
verſchloſſen bleibe. Darum müßten wir tiefer
gründen. Glauben an Chriſtum den Welt-
heiland; anbeten, weil alle anbeten, ſei noch nicht
viel. Der Einzelne müſſe dem Herrn Stand
halten, müſſe erfahren, daß der Weltheiland ſein
Heiland ſei; daß ihm die Sünden vergeben ſeien;
müſſe erfahren: mir iſt Erbarmung widerfahren.
Nur gläubige Chriſten gehen hinaus zu den
Heiden nur gläubige Chriſten haben ein Herz
für die Miſſion.

Und was der Glaube erſchloſſen, müſſe die
Liebe vollſtrecken. Zwar ſtehe ſchon im Alten
Teſtament Du ſollſt lieben Gott, deinen Herrn.
Aber ſei das nicht ein Widerſpruch: Du ſollſt
lieben Liebe müſſe das Herz abgewinnen und
das könne nur die Eine Liebe, die ſich für uns
zu Tode geliebt. Nur die dankbare Liebe gegen
ihn könne ſein Teſtament vollſtrecken.

war die Welt ſchwatze auch viel von Liebe.
Und bei großen Nöthen und Unglücksfällen, da
regen ſich Tauſende von a Das ſei ſchön.
Aber wenn drüben in den Heidenländern das
Höllenfeuer brenne; wenn Tauſende obdachlos,
weil ſie den Vater nicht kennen wenn der alte,
böſe Feind ſeine Verwüſtungszüge halte, regen
ſich da auch die Hände? Die Heidenwelt ſei
der Mann zwiſchen Jeruſalem und Fericho,
ſollten und wollten wir zu Prieſtern und Le-
viten werden

Die alte Chriſtenheit ſei vielfach ſatt, drüben
ſei Hunger; drüben ſei auch herzliche Dankbar-
keit für die erfahrene Liebe. Mit einer er-
greifenden Geſchichte von einer Einſchätzung zu
Leiſtungen für einen Kirchenbau drüben in einer

neubegründeten Gemeinde und mit der ergreifen-
den Mahnung: „Gottes Werk muß gethan wer
den, ich könnte ja ſterben“, ſchloß der Redner.

Ein Männer- Geſangverein aus Zöſchen trug
in hübſcher, anſprechender Weiſe ein Chorlied
vor, dann folgte ſofort die 2. Anſprache.

Herr Paſtor Nottrott aus Spickendorf, der
Bruder des Miſſionar Nottrott, der 14 Jahre
lang unter den Kolhs gearbeitet hat und z. Z.
zur Stärkung ſeiner Geſundheit in der Heimath
weilt, führte uns mit großer Sachkenntniß hin-
aus zu den Kolhs nach Jndien. Wir machten
im Geiſt mit ihm die weite Reiſe, lernten Land
und Volk, ihre Sitten und Gebräuche, ihre Re-
ligion und ihre Bedürfniſſe, ihre Noth und ihr
Elend, aber auch den Segen kennen, den dort
die Predigt des Evangeliums ſchon gewirkt hat.
Leider wurde die Anſprache bei der ſchon vor
gerückten Zeit für Manchen zu lang und es
mußte die 3. Anſprache, die noch auf dem Pro-
gramm ſtand, wegbleiben.

Nach einem Lied der Schulkinder aus Weh-
litz, die mit ihrem Lehrer zum Feſte gekommen
waren, betete Herr Paſtor Schiele noch das
Vaterunſer und ertheilte den Segen. Noch ein-
mal erbrauſte der Gemeindegeſang: „Ach bleib
mit Deinem Segen Bei uns, Du reicher Herr!“
dann leerte ſich ſchnell der Feſtplatz, während
die Zweimener Schulkinder zum Ausgang ein
Miſſionslied ſangen.

Ob das Feſt gelungen iſt? Darauf läßt ſich
ja nur eine ſubjective Antwort geben, d. h. jeder
muß ſich ſelber darüber Rechenſchaft geben.
Aber etliche Zeichen ſind doch vorhanden, die zu
einem günſtigen Urtheil berechtigen. Das ſind
einmal die fröhlichen Geſichter und zum Andern
die reichen Gaben, die in die Sammelteller ge
legt wurden. 210 Mark 30 Pf. betrug die
Feſtcollecte, die ohne jeden Abzug der an Geld-
mitteln ſo nothleidenden Kolhs- Miſſion zu Gute
kommen.

Und nun Gott ſegne ſeine Miſſion und, ſo
Gott will, auf Wiederſehen im nächſten Jahre
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F. Die Uebungen der Erſatz Reſerviſten
1. Klaſſe finden in dieſem Jahre, wie folgt,
ſtatt: Bei der Jnfanterie, den Jägern und
Pionieren zur 10wöchentlichen Uebung in der
J vom 23. Auguſt bis 1. November d. J.

ei der Fußartillerie zur 10wöchentlichen Uebung
am 22. Juli bis 29. September und zur 4wöchent
lichen Uebung vom 2. bis 29. September.

Aus Halle wird gemeldet, daß die Be
rufung des Profeſſors Volkmann zum Nach-
folger des Geheimraths v. Langenbeck nunmehr
von Seiten des zuſtändigen Miniſteriums erfolg: ſei.

Leipzig. Sonnabend feierte Herr Wilhelm
Kolter, dieſer Altvater der Seiltänzerkunſt,
ſeinen 91. Geburtstag. Der berühmte Künſtler
iſt auf ſeiner langjährigen hohen ſchwankenden
Künſtlerlaufbahn fünf Mal verunglückt und kann
ſagen: „Jch habe Alles gebrochen, nur den S
nicht“. Daß Kolter's Schwiegerſohn, Weitz
mann, ſeinen Tod durch einen Sturz vom Seil
gefunden habe, beruht auf einer falſchen Sage;
der ſo überaus ſtarke kräftige Mann wurde von
der Cholera ergriffen, welche er überſtand; aber
hiernach überfiel ihn noch der Typhus, an dieſem
ſtarb Weitzmann in Thorn. Der alte Kolter

hatte ſich als der berühmteſte Seiltanzkünſtler ſo
viel Geld verdient, daß er als ein wohlhabender
Mann daſtand. Früher in Mühlhauſen, dann
in Eisleben wohnhaft, beſaß er nicht nur ein
eigenes Haus, ſondern auch ein ſchönes Baar-
vermögen. Eine zuſammenkrachende Bank und
der Tod, der ihm die Gattin, die Schwiegerſöhne
und Töchter raubte und die Laſt der Verwaiſten
auf ihn lud, haben ihn zum armen Manne ge
macht, der aber in unſerem ſogenannten reichen
Spittel eine kleine trauliche Heimſtätte für ſein
müdes graues a gefunden hat. Die Kol-
ter'ſche Künſtlerfamilie bildete einen ſtarken, viel
verzweigten Stamm, der Tod hat von dieſem
Familienſtamm die ſchönſten Zweige gebrochen,
von Kolter's Töchtern leben nur noch zwei:

rau Adelheit Kolter verw. Weitzmann und
rau Minna Kolter-Hegelmann.

Zieſar, 18. Juni. Ein Muſterſchaf des
Ackermannes Hüpfner in Steinberg brachte kürz-
lich ein Lamm zur Welt, welches 8 Beine, 4
Ohren, 2 Schwänze, 1 Kopf und 3 Augen hatte.
Daſſelbe war todt, auch das Mutterſchaf veren-
dete bald, nachdem es das Lamm geboren. Leider

iſt dieſe Mißgeburt vergraben und nicht einem
Muſeum überſandt worden.

Vermiſchtes.Jn der Familie des Großherzogs
von Baden herrſcht, wie man mittheilt, freu-
dige Erregung über ein in der Familie des
Kronprinzen von Schweden bevorſtehen-
des freudiges Ereigniß.

Theater in Leipzig.
Dienſtag den 27. Juni.

Neues Theater: Goethe-Cyklus. VI. Fauſt.
Carola-Theater: geſchloſſen. Mittwoch 28.

Juni: Hans Lange, Schauſpiel in 4 Acten von
Paul Heyſe. Hans Lange Dr. Auguſt Förſter.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7.

83 25 /6. Abds. 8 U,[26./6. Morg. 8 U.
Sarometer Mill. 759,5 755,0Thermometer Celſius 17,8 24,2
Rel. Feuchtigkeit 48,7 48,2Bewölkung 0 1Wind 80 80Stärke 4 1Der Dnunſtdruck erhöhte ſich von 6,79 auf 6,82.

Bekanntmachung.
Es ſollen die Erdarbeiten, Kiesanfuhren und Fundirungsarbeiten ſowie

die Maurerarbeiten einſchließlich der erforderlichen Materialienlieferungen zu
den Fundamenten des Neubaues des Gebäudes für die zweite Stadtſchule
in Weißenfels an einen Unternehmer vergeben werden.

Die Zeichnungen, Bedingungen und Koſtenanſchläge liegen während
der Dienſtſtunden in unſerer Regiſtratur Rathhaus II. Stock Nr. 4 zur
Einſicht aus und werden daſelbſt verſchloſſene Offerten bis zum 29. Juni,
Mittags 12 Uhr entgegengenommen.

Der Eröffnungstermin der Offerten findet zu der angegebenen Zeit
im Zimmer Nr. 1 Rathhaus II. Stock in Gegenwart etwa erſchienener
Betheiligten ſtatt.

Weißenfels, den 22. Juni 1882.
Der Magiſtrat.

Auction von neuen Herren und Damen-
Kleidungsſtücken.

Mittwoch, den 28. d. Mts. von Vormittags 9 Ubr
an ſollen im hieſigen Rathskellerſaale eine große Parthie Herren und
Damenkleidungsſtücke, Knabenanzüge, Schülermützen, Lederſchürzchen 2c. ſowie
Tei Oberhemden, Vorhemden 2c. meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert
werden.

Merſeburg, den 26. Juni 1882.
A. Rindfleiſch, KreisAuctions-Commiſſ. und GerichtsTaxator.

Netzgeknotete Luftunterjäckchen
von C. Mez in Freiburg (Baden)

empfehle als die geſundeſten, zweckmäßigſten und billigſten
Unterkleider.

härhecke.
Ebenſo empfehle mein Lager

ff. ächter Schweizer MacoUnterjacken u. Hoſen
als vorzügliche leichte Sommer-Unterkleider.

F. Dürbeclk, Markt.
Zum Kinderfeſt

empfehlen wir Stroh und Stoſffhüte zum Selbſt
koſtenpreis, ſowie Knaben- und Kinder-Mützen in
größter Auswahl nur billig bei

J. G. Knauih Sohn.
Dr. PAPILSRK V's

MieisonheriraotSyſtem Fiebig.

Dr. Papilsky G BrühlJerzyee bei Posen
Dr. Papilsky's Fleiſchextract, das einzige europäiſche

Fabrikat, wird ausſchließlich aus dem Fleiſche ausgeſuchtex, kräftiger,
auf ihre Geſundheit vom Poſener königl. r
Herrn Medicinal Aſſeſſor Rüffert unterſuchter Ninder ſorgfältig
nach Liebig's Syſtem zubereitet. Hierdurch bietet das Dr. Pa-
pilsky'ſche Fleiſchextraet die anderweitig fehlende, aber
durchaus nöthige Garantie für geſunde Beſchaffenheit. Die Ver-
kaufspreiſe ſind incl. Büchſe:

/4 /s e Pfund7,50 Mk., A Mk., 2,20 Mk., 1,10 Mk., 0,60 Mk.
Bei Abnahme von einigen Pfunden wird Rabatt gewährt.
Niederlage für Merſeburg bei

A. B. Sauerbregj.

Königlich preußiſche Lotterie.
Die Erneuerung der Looſe zur 3. Klaſſe 166. Lotterie muß bis

zum 30. Juni er., Abends 6 Uhr, bei Verluſt des Anrechts unter
Vorzeigung der Looſe 2. Klaſſe geſchehen.

Alle nicht rechtzeitig und planmäßig erneuerten Looſe bin ich ge
zwungen ſofort anderweit zu verkaufen.

Der Königliche Lotterieeinnehmer
Schröder.

TivoliTheater.
Dienſtag, d. 27. Juni 1882.

Neu einſtudirt.
PFeenhäüände,

Luſtſpiel in 5 Akten.
Anfang 8 Uhr,

Die noch ausſtehenden Dutzend-
billets müſſen im Laufe dieſer Woche
eingebracht werden.

Soeben erschien und ist durch P.
Steffenhagen in Merseburg zu be-
ziehen

Die erste Hülfe
bei

plötzlichen Vngläcksfällen.
Ein Leitſaden für Samariter-Schulen in

fünf Vorträgen
von

Dr. F. Esmarch,
Prof. der Chirurgie an der Universität

Kiel, Generalarzt I. Classe-
Dritte un veränderte Auflag e.

Cartonnirt 1 M. 50 Pt. ord.
„Einer besonderen Empfehlung bedarf

dieses treffliche Büchlein des berühmten
Verſassers nicht mehr. Dasselbe ist in
gedrängter Kürze, aber mit grosser
Klarheit und Uebersichtlichkeit verfasst,
so dass es Jedermann leicht wird, sich
rasch zu orientiren,

Ich Kann deshalb nicht genug darauf
aufmerksam machen und möchte wün-
schen, dass dies Büchlein in Keinem
Hause fehle und dass Jedermann das-
selbe durchstudire.“

Feinſte
Himbeer-Limonade

aus Waldhimbeeren empfiehlt

Gustav Hensel.
Feine friſche
Tafelbutter

verſendet gegen Nachnahme frei dort,
Poſtkübel Netto 4,250 Kilo 8,50 Mk.

C. Rrenneisen
in Szittkehmen O.-Pr.

r Eine Kuh mit demKalbe ſteht zum Verkauf
e in Meuſchau Nr. 37.

Eine Kuh mit dem
Kalbe ſteht zum Verkauf
in Wegwitz Nr. 13.

Saalſtraße 10 iſt das von
Herrn Secretair Wolf bewohnte
Logis, beſtehend aus 2 Stuben,
Entree, 3 Kammern, Küche und Zu-
behör zu vermiethen und zum 1. Ok
tober zu beziehen.

Bei Wirthen und Privaten
ſehr bekannte ſolide Perſonen als
Agenten einer Cigarrenfabrik
bei hoher Proviſion geſucht.
Fco.Off. binnen 8 Tagen sub
H. 8 poſtl. Köln a. Rh.

Ein Burſche vom Lande
im Alter von 16--17 Jahren, welcher
unbedingt brav und ehrlich iſt, wird
als Markthelfer geſucht.

Näheres Merſeburg, Breiteſtraße
Nr. 7 im Laden.

Eine tüchtige

Viehmagd
wird ſofort oder zum 1. Juli geſucht.

Rittergut Collenbey.
Ein geräumiges

Rinderfeſt-Zelt
iſt zu verkaufen bei

Henriette Francke,
kl. Ritterſtraße 13.

Desinfectionsmittel.
Rohe Carbolſäure,
Walters Desinfectionspulver,
Eiſenvitriol e.

in der Drogenhandlung von

Osoear Leberl,
Burgſtraße 16.

Roth und
Weißweinflaſchen

werden zu kaufen geſucht
Altenburger Schulplatz 6.

Ein junger Kaufmann ſucht An-
fang Juli vollſtändige Penſion
in einer gebildeten Familie. Adreſſen
N. N. poſtlagernd Zörbig.

Zwei Familienlogis ſind vom
1. Juli zu vermiethen

Neumarkt 44.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Geſtern entſchlief ſanft
unſer kleiner lieber Sohn Arthur,
was wir hierdurch tiefbetrübt allen
Freunden und Bekannten anzeigen.

Guſtav Hellwig u. Frau.
Redaction, Druck und Verlag von

A. Leidholdt in Merſeburg
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